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Ständige T1ote die Freude Glauben
Von Anton Rauscher, ugsburg

Dıie Kongregatıon für dıe Glaubenslehre veröffentlichte D Juniı 1990 dıe
»Instruktion ber dıe kırchliche erufung des Theologen«. In dem gleichzeıtıg 1m
Osservatore Oomano erschıienenen Leıtartıke spricht ardına Ratzınger VO  > der
»Erneuerung des Dıialogs zwıschen Lehramt und Theologie«. Ist diese Außerung
11UI USAarTruC »römıscher Geschmeidigkeıit«, dıe wahren Absıchten, dıe mıt
dem Dokument verfolgt werden, verschleiern? Eın olcher erdac könnte
sıch nahelegen, WE INan dıe Überschriften deutscher Zeıtungen hest > L1 heolo-
SCH dıe Kandare« el CS 1mM Kölner Stadt-Anzeıger un ebenso in der e1n-
Zeıtung Soll Jjetzt » Dissıdenten« und »Abweiıchler« VOTr  C werden,
W1Ie dıe Stuttgarter Zeıtung beziehungsweise dıe Sü  eutsche Zeıtung vermuten?

Konsequente Desinformation
In den Nachrıichten und ın der Presse wurde das Dokument überwiegend mıt

negatıven Schlagzeiulen vorgestellt. Dies ist erstaunlıcher, weıl dıe Meldung
und dıe Beurteijulung schon Jage der Veröffentlichung den deutschen Lesern
un: Fernsehzuschauern servıert wurden. ber den Mext den och nıemand hatte
lesen können, wurde VOIN vornehereın der Stab gebrochen. Dies dürfte eın Muster-
eıspıe alur se1n, daß CS be1l diıeser Art VO Berıichterstattung gal nıcht
Informatıon, sondern Polıtik geht. Was in der Instruktion steht, verflüchtigt
sıch wenıgen Andeutungen; aliur dıe Verurteiuung kräftiger aus

Im Unterschıie: etiwa Iranzösıschen Blättern, dıe eıne deutliche Unter-
scheidung zwıschen Informatıon und Kommentierung bemuht sınd und den Leser
zunächst einmal ber dıe wesentliıchen nhalte unterrichten pflegen, werden
hıerzulande sofort Fronten aufgerıichtet. on seıt Jahren ist eın großer eıl
unserer ediıen auf Dıstanz Rom /war fanden dıe Wahl aps
Johannes Paul IL., se1ın weltweıtes Eıntreten für Freiheıt und Gerechtigkeıt, auch
och seiıne Sozlalenzyklıka »Laborem CICCMNS« (1981) Anerkennung un: allge-
meıne Zustimmung. Dann aber verschärtifte sıch zusehends dıe Krıitik Es ist eiıne
ZU eıl sechr aggressive Krıtık, dıe eigentlıch alles, Wäas VOoNn Rom kommt, trıfft,
hne och ırgendwelche Unterscheidungen anzubringen. Der »römısche Zentralıis-

wırd dem Pluralısmus, dıe »autorıtäiren« Denkstrukturen der Freıiheıit entge-
gengesetzt.

Dıie oImlientlıche Meınung wırd weıthın VON Jjenen Kräften bestimmt, dıe ıIn der
Gesellschaft und ın der Kırche ach WI1IEe VOT eıne Veränderungsstrategie verfolgen.
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Deshalb finden auch Theologen dıe dieses pektrum PaASSCH sehr viıel eıchter
Zugang den edien Es 1ST bemerkenswert daß der Dogmatıker Herbert
Vorgrimler unster schon ZWCCI JTage ach der Veröffentliıchung der nstruk-
110 un ZW al ausgerechnet der Katholischen Nachrıichten Agentur
»pauschalen Befürchtungen« »angesıchts des weıthın gestOrten
Verhältnisses zwıschen Theologen und römıiıschen Instanzen« ausbreıten annn (29

Der Moraltheologe Dietmar Je übıngen meın Sal dıe Sprache des
Dokuments das »voller Wıdersprüche« SC1 stamme dem Wörterbuch des
Totalıtarısmus« und »an Strategien der kommunistischen Parte1idiszıplin«
(Orientierung VO /31 Eıne derartıge Denkweiıise hat mıt Theologıe
und auch mıt wIissenschaftlıchem Nnspruc nıchts mehr tun Das 1ST Polı  eOl0-
DIC übelster Art

DIe » Tübinger Erklärung« dıe 2 Theologen Julı abgaben sıcht eben-
dem Dokument »Angrıff auf dıe Freıiheıt katholischer Theologıe und

damıt Angrıff auf dıie Freıiheıit des SaNzZCH Volkes Gottes« Wagt CS ann CIMn

promınenter eologe der inzwıschen ZU Bıschof erwählt wurde diese rklä-
Tung zurückzuweısen weıl SIC dıe » Desinformatıon der Offentlichkeit« ber dıe
wıirklıchen nhalte der Instruktion »Konsequent« fortführe und en Geboten der
Faıirnel3 wıderspreche wırd ihm sofort entgegengehalten CI habe sıch ZU

»Fürsprecher der Kurıe STa ZU Fürsprecher SCINCTI früheren Professoren olle-
emacht. Während TE1INC dıe übınger Erklärung den edien breıte

Resonanz fand und CUu«cC Schlagzeıilen Rom provozlierte, wurde dıe tellung-
nahme VO  — Bıschof alter Kasper totgeschwıegen.

Das alte Problem VO Glaube Un Vernunft
Es 1IST erschreckend WIC sehr OIlenDar Kategorien des Freund eın Denkens

dıe Theologıe und dıe Kırche eingedrungen Sınd Sicherlich wırken 1er nıcht
aufgearbeıtete Spannungen und Irrıtatiıonen zwıschen Teıl der Theologen
und dem Lehramt fort dıe den etzten Jahren leıder nıcht abgebaut werden
konnten Der diese Spannungen deuten auf t1efer lıegende Problemstellungen
hın deren Klärung nıcht 1Ur dıe JTräger des Lehramtes sondern auch dıe
Theologen selbst C1inN brennendes Interesse en INUSSCH

Gleich Begınn wırd der Instruktion gesagt daß dıe Theologie en
Zeıten wiıchtig 1St erst recht Zeıten großer geistıger und kultureller mMbruche
» Der Glaube strebt VON SCINCI Natur her ach Erkenntnis enn Cı en dem
Menschen dıe ahrhe1ı ber Bestimmung und den Weg, SIC erreichen«
(Nr Insofern ist dıe Kırche auf dıe Theologıe ANSCWICSCH damıt den Menschen

der Jeweılıgen Geschichte dıe ahrheı des E vangelıums erschlossen und ıhre
vielen Fragen nach dem Sınn des Daseıins nach dem Verhältnis des Heılswırkens
Gottes und ach der Sendung der Kırche überzeugend beantworten werden

Allerdings 1St für dıe Theologıe dıe keıine Religionsphilosophie 1ST der ezug
und dıe Verankerung der Kırche wesentlıch Mıt der Betonung der »kırchlichen
erufung« des Theologen wırd CIM nlıegen aufgegriffen das schon VOT ZWAaNZl£
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Jahren dıe Dıskussıion In Deutschlan: bewegte Damals gng CS ebenfalls dıe
Freıiheıt der theologischen Wiıssenschaft, dıe manche Theologen In der Bındung
dıe Kırche gefährdet sahen. Es War arl Rahner, der darauf hınwıes, da CS

Theologıe nıcht außerhalb der IC gebe, daß 6S keıne theologischen Fakultäten
hne dıe Verankerung In der Kırche geben könne. DiIe Kırche ist, weıl ihr dıe
Offenbarungswahrheıt anvertraut ist, der TUn der Theologıe. anche werden
9 1e6S$ Sse1 eıne Binsenwahrheıt, dıe Jjetzt nıcht bestritten werde. Irotzdem ist

gul, gelegentliıch auch Binsenwahrheıiten erinnern. ren TUN:! darf dıe
Theologıe nıcht vernachlässıgen, auch nıcht ihre Freiheıt ausspıielen. Wer
Theologıe 1M Gegenüber ZUT Kırche der In krıtischer Dıstanz iıhr betreiben
möchte, der begıbt sıch auf eıne chıefe ene

Was Nun das Lehramt en  9 äng C unlöslıch mıt der Sendung und dem
Auftrag der Kırche al, dıe Jesus Chrıstus seıinen Aposteln un iıhren
Nachfolgern anvertraut hat Die Instruktion ıst SOTSSaM darauf bedacht,
ınklang mıt der Tre des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls den Zusammenhang
zwıschen der Verkündıigung des geofIfenbarten Wortes und dem Lehramt der
Hırten aufzuzeigen (Nr und Nr 14), das »kraft der 1im Namen Chriıstı usgeüb-
ten Autorıtät dıe einzıge authentische nstanz für dıe Auslegung des geschriebenen
der überheferten Wortes Gottes 1St« (Nr 13)

Das Lehramt erstreckt sıch nıcht 1U auf Jene unie  aren Entscheidungen,
WECNN dıe 1SCHNOIe gemeınsam mıt dem aps der WECNN der aps als oberster
Hırte und Lehrer »CX cathedra« sprechen. Das »ordentliche« Lehramt ist vielmehr
ständıg ırken Wiırd auf diese Weıse, w1e Kritiker behaupten, der Bereıich der
Unfehlbarkeıt ausgedehnt? Abgesehen davon, daß dıe Theologıe seıt langem die
Unterscheidung zwıschen dem ordentliıchen und dem außerordentliıchen Lehramt
kennt, darf Ian das Lehramt VO en der Kırche nıcht isolıeren und CS auf
dogmatische Definıtionen eingrenzen wollen, Wd> ann rasch den Vorwurf, JeTr
würden 11UI ebensfremde Formeln vorgelegt, auslösen könnte. Deshalb äßt siıch
dıe Lehrvollmacht der Kırche auch nıcht auf dıe rage bringen, W1e weıt der Schutz
des eılıgen Geilstes reiche, die der Fundamentaltheologe arl-Heınz eger
geste hat (FAZ VO 1990, 8

Gegenseıitige Zusammenarbeit

Dıiıe Aussagen ber dıe gegenseıtige Zusammenarbeıt zwıschen Lehramt und
Theologıe, dıe In Nr 21 bıs 31 behandelt werden, en aum Beachtung
gefunden. el wırd 1er eın vordringliches nlıegen vileler Theologen aufgegrif-
ten Das Verhältnis VOIN Lehramt un Theologıe wırd nıcht als eines der ber- und
Unterordnung gesehen, auch nıcht als eines der einseltigen Zuordnung, als ob der
eologe 11UI zuarbeıten urie und aIiur gehorchen MUSSE Im Gegenteıil: Dieses
Verhältnıs wırd als eınes der gegenseıltigen 7TZusammenarbeıt bestimmt, auch WECENN

der gerade weıl dıe jeweılıgen Aufgabenbereıiche verschıeden SInd. Die 1SCHNOIe
sınd gehalten, auf dıe Theologıe hören und dıe Argumente ernstzunehmen.
Umgekehrt mussen dıe Theologen bereıt se1n, iıhre eigenen Annahmen krıtisch
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überprüfen, dıe Überlegungen anderer Theologen einzubezıehen un das 1L ehramt
der 1SCAHNOIe achten, auch dann, WEeNNn qauf den ersten IC och nıcht erkenn-
Dar wiırd, WIE sıch Schwierigkeıten un: Spannungen In der aCcC lösen lassen.

Die Instruktion 1er auf den Dıalog, zuerst un den Theologen selbst
(Nr 29) Hıer wırd eın wunder un berührt In welchen Fakultäten wırd heute
das theologısche Sachgespräc. och epflegt, beı dem dıe Argumente PTO und
CONTIra ZU Iragen kommen, 11a bereıt ist, sıch diıesem espräc tellen
und womöglıch seiıne eigene Auffassung korrigieren ? Ist CS nıcht meılstens S
daß Stelle des Dıalogs theologische und kırchenpolıtische Fronten gebilde
werden un das espräc 1Ur och mıt Gleichgesinnten zwecks Bestätigung der
eigenen Ansıcht eIführt wıird? Wiırd nıcht auf andersdenkende Theologen TuUuC
ausgeübt, und ZW al bısweılen In massıver Weiıise? Dem verstorbenen ollegen
Wılhelm er ist CS wıderfahren, daß eın Professor dıe Theologen aufgefordert
hat, demonstrieren und se1ıne Vorlesung storen Es ist verständlıch, dalß
ollegen, dıe siıch diıesem TUC nıcht gewachsen fühlen, auch heute och heber
schweıgen und dıe Beeinträchtigung ıhrer Freiheıt In auf nehmen, als abgestem-
pelt werden.

Wenn der aufrichtige Dıalog schon zwıschen ollegen schwer geworden ist,
ann braucht CS nıcht verwundern, dalß CT auch zwıschen Bıschöfen und Theolo-
SCH nıcht praktizıert wırd, WI1Ie 1€eSs sowohl dem Lehramt als auch der eologıe
1eN111C ware Dies 1eg auch daran, dalß Meınungsverschiedenheıten und unter-
Sschıedlıche Standpunkte viel wen1g ıIn den aliur gee1gneten theologıischen
Zeıtschriften abgeklärt werden.

DiIe Instruktion ist heftig angegriffen worden, we1l S1e sıch aIiur einsetzt, daß der
eologe be1l Schwıierigkeıten und Eiınwänden In theologıschen Sachfragen nıcht
auf dıe Massenmedien zurückgreıfen, sondern dıe verantwortliche Autoriıtät
sprechen soll (Nr 30) Leıder ist der Rückgriff auf dıe Massenmedien Mode
geworden, dıe auf Meinungsverschiedenheıiten 11UTI warten, daraus einen
»Knüller« machen können. Der Klärung der Sachfragen diıent 1eSs nıcht, weıl
der theologısc. nıcht vorgebildete Leser dıe einzelne Posıtion auf ihre theologısche
Schlüssigkeıt hın gar nıcht überprüfen, geschweıge enn dıe Argumente des PTO
und contra abwägen der dıe Implıkationen richtig einschätzen annn Es geht dann
meılst Sal nıcht mehr dıe ache, vielmehr wırd in den Massenmedien dıe aCcC
auf eiınen Streıt Autorıtäten verkürzt. Man ann sich auch des Eindrucks
nıcht erwehren, daß Theologen, die diesen Weg wählen, in der Hat: WIe CS ıIn der
Instruktionel TUC auf dıe OTIIentliıche Meınung ausüben wollen Das Austra-
SCH VOIN Meınungsverschiedenheıten sollte 1im Interesse der aCcC wieder ıIn den
theologıschen Fachzeıtschriften geschehen.

Von den Spannungen und Strömungen In der Zusammenarbeıiıt und 1m Dıalog
zwıschen Lehramt und Theologıe unterscheıdet dıe Instruktion den » DIissens«.
Darunter versteht CGS dıe OTIentiliıche Opposıtionshaltung das Lehramt der
Kırche, dıe In iıhrer radıkalen Ausprägung dıe Kırche umwandeln und el einem
odell des Protestes folgen möchte, W1e CS In der polıtiıschen Gesellschaft VEeEIWEIN-
det wırd (Nr 33) Eıne solche Haltung ann sıch nıcht auftf den »theologıschen



Ständige Kritik Ole. Z
Pluralısmus« berufen, weıl S1e den »Grund« der Theologıe, dıe Kırche, verlassen
hat Zurecht el CS » Der theologische Pluralısmus ist 11UT ın dem Maße berech-
tıgt, WIEe CI die Eıinheıt des auDens In seiıner objektiven Bedeutung wahrt«
(Nr 34)

Es die Freude Glauben un der Kiırche

Wenn INan dıe ungeheueren Herausforderungen bedenkt, dıe heute In eiıner
weıthın säkularısıerten Gesellschaft den Glauben und dıe Kırche edrohen, ann
rag INa sıch, WIEe ange WIT CS uns och eısten können, mehr Energıie ZUT Krıtik

der Kırche, Lehramt, der Autorıtät einzusetzen, als das Evangelıum
unverkürzt verkünden? 1C. sehr dıe unterschiedlichen Auffassungen In
theologıischen Sachfragen, sondern dıe ständıge Krıtıik der Kırche otfe die
Freude Glauben, dıe Freude darüber, ZUTT gehören ollientlıc. ann
dıe Instruktion eiıne Besinnung auslösen, weıl eiıne Theologie, dıe nıcht mehr
dıe ermittlung des Evangelıums heute kreıst, sondern sıch In der Krıtik verliert,
sıch den eigenen Ast absägen würde., auf dem S1e angesiedelt ist Der Verlust
iırchlichkei und damıt Glaubenskraft, WIEe CI De1l vielen Menschen und
Völkern verzeichnen ist, muß unlls alle bewegen. Es gılt dıe missıonarısche
Dımension des Christentums LICUu entdecken und entfalten.


